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Assıs1ı» VOonNn AdolfHoll «Meın Franz VO Assısı»
des 195 / Deutschland gestorbenen GriechenKnut Walf Nıkos Kazantzakıs und «Bruder Feuer» VO  —3 der
SEeITt vielen Jahren ı Italıen ebenden Luise Rın-

«Meın» Franz VO Assısı? SC lle rel Schriftsteller versuchen, Gestalt
un Leben des Franz VO Assısı dem heutigen
Leser verständlich machen. Dabe1 bleibt oll

dichtesten den historisch bezeugten Da-
ten, während Rınser den Sprung ber die Z W1-«Wenn der gesunde Mensch eCINE soz1ale Erschei- schenliegenden Jahrhunderte vermeıdet un:!

NUNS SE Aann 1SE e$ auch der branke stattdessen die Fıgur des Franz den soz1ıalen
)as Zıtat 1ST Robert Musıls Roman «Der Mann Kontext des heutigen Italien transpOoNnI1ert

hne Eigenschaften» iNnommMeEN un: ZWarTr A4UuS

Passage dieses unvollendet gebliebenen Dıie MotivatıonMonumentalwerkes, der Musıls Romanfigur
Clarısse auch folgende Gedanken Franz VO Man wiırd sıch zunächst Iragen, ber-
Assısı außert: «Das Entscheidende 1ST> schrieb haupt dıe geENANNLEN Autoren die 1gur des Franz
SIC hın daß damals C1iMN Mensch den I1T heute stark ansprach da{fß S1C diese historische Fıgur
MLE mM (Jew1ssen Pe1N Sanatorıum stecken ZU Teıl recht umfangreichen Darstellungen
würden, leben, lehren un: Zeıtgenossen MIt ıhren literarıschen Miıtteln gestalten VelI-

führen konnte !)» suchten oll österreichischer Priester un Do-
Durch das Zıtat soll zweıerle1 CZEIQT Zzent tür Religionswissenschaft der Universıität

werden Einmal da{fß WIT Franz VO  , Assısı Wıen, gerıet anderer Veröffentlichungen
wıeder, nıcht selten versteckten Plätzen, mıiıt der Kırche Konflikt erhielt 1973 GEInN

kirchliches Lehrverbot und wurde 1976 SUSPCI-der modernen Lıteratur begegnen Zum anderen,
da{fß 6S schwer tallt, ıh begreifen Er gehörte 1ert Er g1bt auf den ersten Seıiten SC1INCS Buches
heute eCin Sanatoriıum Allenfalls CeiINEC «Absıchtserklärung» ab Sein Buch solle
Musıls Clarısse anderer Stelle WAarc das, W as «nıcht irgendeıiner abstrakten Erkenntnis dienen,
sıch MIt Franz damals Zentrum der sondern dem besseren Begreiten der egenwartı-
Kultur konnte, heute och DCHM Gesellschaftsverhältnisse als gal nıcht
Gebirgsdortf möglıch Musıls bzw Clarisses zutallıg gewordener» 791 )4 Kazantzakıs CI -

klärt Vorspruch seinem Buch, habeSchlußfolgerung Dıes «WEEeIST autf die Deposse-
dierung des relig1ösen Erlebnisses» vieles ausgelassen, geändert un: hinzugefügt A4UsSs

Es annn U der Küurze dieses Autsatzes der Notwendigkeit, «das Leben des Heiligen
keine vollständige Antwort aut die rage DCcCHC- SC1INCIN Mythos anzuschmiegen» Rınser sıeht
ben werden, ob die Versuche moderner Lıtera- deutliche Parallelen 7zwischen uUuNscIcr eıt un:!
ten, ZU Verständnis des Franz VO Assısı beızu- JENCT, der Franz lebte DeshalbAFranz uns

tragen, auch geglückt sınd oder aufgrund der Antworten geben aut viele Fragen» 11) Ihr
Versuch Transponierung VO Leben un:pessimistischen Einschätzung Musıl VO  5

vornhereın scheitern mußten Die AÄAntwort annn Werk des Franz unseI«c eıt bezeichnet SIC

deshalb nıcht vollständıg SCHIMN, weıl die Lektüre selbst ohl außerst treftend als «C1iNC Verpop-
umfangreichen biographischen Lıiteratur PUuhnhs der Geschichte des Franziskus VO Assısı»

ber Franz unverzichtbare Voraussetzung WAare

I ıies 1ST allerdings inzwischen für einzelnen
schlicht unmöglıch muüuü{fßste doch ZUrFr Erreli- Der Franz der Auyutorenchung dieses Zieles 400 Bücher lesen und
erten, C1NEC Flut Lıteratur, die durch Während Franz der Darstellung VO Rınser
dieses Franz-]ahr och ansehnlich vermehrt Wer- selbst nıcht Erscheinung rı  ‘9 beherrscht be1
den dürtte Ich habe mich deshalb aut C1INEC sehr oll WI1IC aut Bühne die S7zene Franz als
begrenzte Auswahl AUS der modernen Franz- Schauspieler des Prinzıps Armut? oll «Er (sc
Lıteratur beschränkt, auf Bücher, die zumiındest Franz) brauchte Zuschauer» (H 70) Der Franz,

den Rınser WIC TOMMeEN Comıiıc ettdeutschen Sprachraum das aktuelle Franz-
Bild beeinflussen: «Der letzte Christ Franz VO zeichnet 1ST dem Schauspieler nıcht Zanz unähn-
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ıch jedoch eher schon ein Superman, der alle gıert Rınser Spater Franzens Gemeıinschaft tragt
auftauchenden Probleme MIt unglaublichem Un- ann 1aber wıeder häufig Züge der heutigen
derstatement lösen vVeErmas Fur Kazantzakıs Jugendsekten, wohiın fünfzehnjährige Schüler
st «der Heılige Franz das Urbild des kämpfen- ausreißen, wenn SIC es Hause nıcht mehr
den Menschen» (Vorspruch). aushalten 94 1.) uch Gedanken des Zen
Ahnlich we1it gehen die Erklärungen dieser (oder VO eıster Eckehart?) dürfen da nıcht

Autoren ZuUur Bekehrung des Franz auseinander. tehlen Franz ber jugendlichen (Gsottsu-
War SIC die Frucht plötzlichen Erlebnisses cher «Der sucht Gott j1er und dort un: allen
oder 1St SIC vielleicht aus tamılıären Einflüssen, Ja Orten, un: findet ıhn nıcht und hätte ıh: 1er
aus dem Erbgut erklären? oll annn aut die eım Putzen finden können» 96 f
Hypothese VO  - Mockler TWECISCH, wonach So wırd INan sıch iragen dürfen, welchen
«Franzens Vater C1inNn heimlıicher Ketzer, eCin Ka- relıg1ösen oder spirıtuellen Kontext diese relı
tharer SCWCESCH Z2) Kazantzakıs hınge- zeıtgenössıschen AÄAutoren Franz stellen wollen
SCH Ee1INT, den beherrschenden FEinfluß des Erb- Dabe:i welisen SIC Franz eher Platz ıhrer
ZULES der aus Frankreıich stammenden Mutltter CISCNCNHN Weltanschauung Z als da{fß S1IC sıch autf
betonen INuUussen Ihr «Blut hat Troubadoure die mühselige Suche ach Franz machen ber S
un Hırnverbrannte ı SiCh» (K 58) Von Anfang geht Ja auch W1C Kazantzakis bereıits Tıtel

sahen Biographen des Franz, EeLW. bereıts se1NECS5 Romans deutlich bekennt INeEINE
Thomas VO Celano, ı Bekehrungserlebnis C1iNC also SC1INECN Franz, nıcht eigentlich den hısto-
Parallele Augustinus Dementsprechend wırd riıschen Franz VO Assısı
der Franz VOT seiner Bekehrung als lasterhafter Obwohl 1U  - oll MIT Hılfe SCINCT Franz-
Jüngling beschrieben Das dürfte durch e1inNe Interpretation ZU besseren Begreiten der heuti-
kritische hıstorische Forschung leicht wıder- gCHh Gesellschaftsverhältnisse beitragen möchte,
legen SC1N, hındert aber eLtwa Rınser nıcht Franz sucht die Erklärung für Franz WEeItTL zurück
erneut als «Wild€l’l Playboy » und «Liebhaber der Geschichte, zwıischen heute un: damals,
vieler Mädchen un: <Partıies>» darzustellen, nämlıch der Gestalt Luthers Das Gemehnnsame
der Tag auf den andern» 67) sein zwıschen Franz und Martın Luther 1ST die bemer-
Leben radıkal anderte kenswerte Tatsache, da{fß S1IC der konventionel-

uch W as die Schilderung der Beweggründe len Religion ıhrer eıt keıine wıirksame Hılte
und Ziele VO Franz anbelangt, gehen die Dar- fanden 175) ber auch Buddha dient sıch
stellungen der Autoren we1ıit auseinander oll ZU Vergleich Franz steht «als verıtabler
mochte Franz nıcht als Heıilıgen vorstellen Buddha VOT» wenn WITr uns die Legende
Nıcht da{ß oll bezweiıteln wollte, Franz SsC1 Cin VO Wolf VO  a} Gubbio 184) So annn
Heıiliger SCWESCH Er vielmehr, dafß «die sıch oll schließlich vorstellen, da{ß Franz «auch
Mehrzahl der Industriemenschen MIt dieser den damaligen Muslim oder Indien ein

Bezeichnung 1Ur och Vapc und blasse Gefuhle » Mystiker geworden (ware)» 285) Nachdem
verbinde 13) oll also bemerkens- unNns Max Picard damıt vertraut gemacht hat daß
werte Rücksicht aut Leser ber W as 1ST «AHıtler uns selbst» ebt gelangt oll Ende
Franz dann? Vielleicht C1iNEC Art Heıliger des seinNner Franz Reflexionen dem Resultat,
Klassenkamptes? I dıies schon eher, hat sıch Franz ebe eigentlich unNns allen «als CINEe der
doch der kräftigsten Klasse der Epoche unterdrückten Sehnsüchte unNserer bürgerlichen
losgesagt» und annn auch och «umm jeden Nat7z Konstitution» 334) In uNls Bürgern ebt Cin
sSsC1NC5 Programms» 2570 gekämpit Darum Zug ach «Dort unten> wırd C1iNEC Lebens-
annn oll ıhn nıcht als politisch enthaltsam die och nıcht VO harten
bezeichnen.

Be!1 Rınser 1ST Franz der Gründer un: Leıiter
Triebverzicht gepragt scheıint 359) Finden
WILFr Bürger also Franz sympathıiısch weıl C kon-

Kommune, deren Ziele und Aufbau die SEQUCNL lebte, WIC WIr CS uns VO uns selbst
Bewegung VO Longo Maı erinnert Franz insgeheim wünschen? Franz als Symbolfigur JE-
gleicht Entwicklungshelfer CISCHNCNH ner unausgesprochenen Wünsche und Phanta-
Land Italien Von seinen Leuten heißt CS «S51e S1C1H des Bürgers?
bauen Staudämme und terrassieren das Land» uch Rınsers Franz Lragt Züge FExoti-
(IR 35) ber Franz wollte eigentlich keıine schen, das auf 1e 1JUNSCH Bürger unNnserer Tage
Kommune, sondern C1iNeE Kommunlität korri- taszınıerend wırken INa ber SCINCN Sonnenge-
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Salg heißt CS «Es War W as Indisches die Hındus konnten, wiıirken die Gegenwart transponı1ert
haben auch C1M Gefühl als se1 alles e1Ns> W1e miserables Kabarett So etwa die Szene,
7/0) Und VO seiner Gemeinschaft hören WITLT der sıch Franz VOoOr der Menge und dem linkslasti-

un außerdem sınd be] uns auch andre Leute gCH Bischot arum «Roter Bischof» gEeENANNLT,
als Christen, WITLr haben CIN15C Hındus und auszıeht, «bıs splitternackt da stand» 107)

Hıer annn INa  a Nu  a} wirklich MItTt Musıl NuUurMohammedaner un CIN1SC Atheısten, WIC INan

S1C NENNECN kann» 85) Franz als Vorreıter arten, bıs die Polizei aut der Bühne erscheıint
allzu gefällıg komponıierten Synkretismus? un: diesen Franz schleunigst C1inNn Sanatorıiıum

bringt ber (natürlıch) geschieht nıchts derglei-
Dıie Fazszınation des Franz D“O:  & Assısı chen bei Rınser Stattdessen ät ıhr «Roter

Bischot» Franz Mantel umlegen Und auch
Es wurde bereıts darauf hingewıesen, daß die die Konsequenzen solcher Unglaub-
Autoren ıhren JC CISCHCH Franz formen Man lıchkeiten muß annn der Bischof tragen, nıcht
wırd jedoch SCNAUCT hinschauen INUSSCIL, ll Franz « Man » hat den Bischof MITt der eıt
iIna  3 sehen, welche Züge un: Eiıgentümlichkeiten müurbe gemacht «und annn hat INan ıh ach
die modernen AÄAutoren faszınıeren Dabe:i muß Rom abberuten den Vatıkan, da 1ST kaltge-
vorausgeschickt werden, dafß 6S unmöglıch 1ST stellt Ja, geht das eben» 107) Und 6S darf
sıch e1in einigermaßen konsistentes Bıild VO  e} wol hinzugefügt werden Ja, eintach 1sSt CS,
Franz formen, 1ST INan auch den Darstellun- Franz für Leser VO heute erklären der
gCH der verschiedenen Autoren selbst MI orößter vielleicht doch nıcht?
Aufmerksamkeit gefolgt Die Spannweıte reicht Haoll 1ST CS ohl och ehesten gelungen,
von Franz als zweıten Jesus hıs ZU Hexer heutigen Menschen die Gestalt des Franz VOo
Franz, VO lebensmüden Eıntallspinsel bıs ZU Assısı erklären, vermıiıtteln och auch
Masochisten annn nıcht vermeıden, da{fß Kritiker sEeE1NECS Bu-

Besonders Kazantzakis zeichnet Roman- ches diese extreme Exıstenz, WIC Reinhold
figur deutlich als Zweıten Jesus Da dabej nıcht Schneider Franz SENANNLT haben dürfte, mißver-
selten die Grenzen des Kıtsches erreicht werden, stehen SO schloß eLtwa Mantred Müuüller
1ST geradezu unvermeıdliıch Kazantzakıs formu- ausführliche Besprechung VO Holls Franz Buch
hert Anklänge das Evangeliıum, füllt SIC annn deutschen Nachrichtenmagazın «Der Spie-
jedoch gelegentlich MIt Symbolen der gel » MIt den Worten «Ich habe Mühe, dem
Zeichen CIM «Francesco ahm Au dem erd Fakir überhaupt Christen entdecken >>

C1iNEC Handvaoll Asche und wartf S1IC die Suppe Zu dieser Reaktion annn INan der Tat gelan-
Sogleich erkannten ıh die Brüder» 176) SCI1, lıest iINan diese Bücher ber Franz Ich habe
Ahnliche Passagen kommen auch be1 Rınser VOT eLtwa orofße Mühe, Franz VO Kazantzakıs
Ihr scheıint s eher die Aktualisierung VO  e} Christen entdecken, ganz schweigen
Perikopen A4US dem Evangelıum enn der egen- VO historisch bezeugten Franz Trıitt uns jer
den ber Franz gehen So läuft Franz nachts nıcht ein Sektierer, CinN übler Manıchäer e-
miliıtärisches Sperrgebiet und überredet dort C1- SCH, der alles Körperliche verachtet? Wıe schaut
e  e} wacheschiebenden Berufssoöldaten, ıhm sein steıler Weg des Heıligen aus” «Ja kommt
folgen «Ich befehle dır Namen dessen, auf INan (sott als ein Fetzen, als eiNe Handvoll
den du getauft bıst die Waffe nıederzulegen Knochen un:! Haare, ach Ungewaschenheıt
(sott 1ST ein Gott der Lebenden und der Lieben- und Weıihrauch riechend» 98) Von Leone,
den, komm!» 89) scinem ständigen Begleiter, aßt sıch bıs autfs

och 1ST s verwunderlich wenn die Men- Blut auspeıtschen, wobe!l auch och ausruftft
schen diesen merkwürdigen Heıiligen «den He- «Stärker, stärker, du bemuitleidest die Hure
xer nennen»” der 1ST eben CinN lebensmüder Fleisch» 238)
Eınfallspinsel? Müuüussen derartige Absonderlich- Damıt sınd WIT be1 Franz angelangt, der
keiten nıcht notwendigerweise die Folgen des VO den Autoren geradezu als Masochist SC-
Versuches SC1IMN, die Gestalt mıttelalterlı- stellt wırd Nun werden zweıtelsohne ber
chen Menschen, außerordentlichen zudem, Franz Episoden überlietert die sıch der Gren-

das Heute übertragen? Dramatische S7e- ZU!T enNanNNtEN Verirrung bewegen So lesen
NCNM, die be1 Menschen des Miıttelalters ıhren WIT be1 oll Franz habe sıch obwohl gerade erst
Eindruck aller Extremıität nıcht vertehlen halbwegs SCNCSCH, bıtterkalter VWınterzeıit SC1-
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ne Kutte ausgezOogen, sıch eınen Strick den setzt WAar. Eine der «Kostproben», die oll
Hans gehängt und - daran VO  3 einem Bruder VOT seınen Lesern offeriert, Stammt aus den Ge-

schichten des Thomas VO Celano. Zur Abwehrdas versammelte olk führen lassen. Dıies alles,
um Bufe dafür Ltun, weıl während seiner eıner dieser Versuchungen oing Franz ın eisıger
Krankheıt Fleisch un Fleischbrühe Winternacht in den Garten, tormte A4aUuSs Schnee
sıchChatte 317) sieben Klumpen un sprach siıch selbst:

Der Franz VO Kazantzakıs wırd durchgängıg «Schau her, dieser orößere Klumpen da 1st deıne
als absonderliche Fırgur mıt masochistischen Zü- Frau» 161) oll versucht, diese extrem-

gen gezeichnet. Franz aäßt sıch prügeln, W annn aszetischen Züge dem heutigen Leser verständ-
ımmer sıch die Gelegenheıt bietet, un preıst ıch machen, insonderheit durch seıne Ver-

währenddessen Gott. Denn: «Auch das Fleisch ständnısvolle Zeichnung des Verhältnisses ZW1-
annn eınes Tages Geıist werden» /3) Steine- schen Franz und Klara

werfenden Kındern ruft Z «Wer eınen Stein Be1 Kazantzakıs hingegen wiırd Franzens SON-

ach mMI1r wiırft, sel VO Gott einmal derbare Einstellung den Frauen iın grellen
Wer Zzw el wirft, zweımal. Wer rel wirft, rel- Farben geschildert, gerade auch bei der Beschrei-

mal» 66) Eın anderes Mal steinıgen ıhn bung seiner Begegnungen miıt Klara Franz welıst
Frauen un! Kinder eınes «wılden» Dortes beina- Klaras Ansınnen, eın Leben gleich ıhm $üh-
he Tode Er aber ruft ıhnen Z «Dank meıne renNn, vehement zurück: «Ich habe eın Vertrauen
Kinder! eıl euch!» 131) Hiıerbei muß ZU Weıb VAas Schlange leckt seıit Jahrtausen-
zwangsläufig der Eindruck des ırren Masochıi- den Ohren un Lıippen. Führe-  ‘n"\)<?  3S  %8  ALr  D  A0  w}  n  s  T  S  C  E  N  A  EL  AGEN  D  N  A  n€ Kutte ausäezogen‚ sich einen Strick um den  setzt war. ‚in'ne der «{Ko‘stp"tzycv)‘béfi»‚ die Holl  _ Hans gehängt und-daran von einem Bruder vor  seinen Lesern offeriert, stammt aus den Ge-  schichten des Thomas von Celano. Zur Abwehr  _ das versammelte Volk führen lassen. Dies alles,  _ um Buße dafür zu tun, weil er während seiner  einer dieser Versuchungen ging Franz in eisiger  Krankheit Fleisch gegessen und Fleischbrühe zu  Winternacht in den Garten, formte aus Schnee  sich genommen hatte (H 317).  sieben Klumpen und sprach zu sich selbst:  Der Franz von Kazantzakis wird durchgängig  «Schau her, dieser größere Klumpen da ist deine  _ als absonderliche Firgur mit masochistischen Zü-  Frau» (H 161). Holl versucht, diese extrem-  gen gezeichnet. Franz läßt sich prügeln, wann  aszetischen Züge dem heutigen Leser verständ-  immer sich die Gelegenheit bietet, und preist  lich zu machen, insonderheit durch seine ver-  währenddessen Gott. Denn: «Auch das Fleisch  ständnisvolle Zeichnung des Verhältnisses zwi-  kann eines Tages Geist werden» (K 73). Steine-  schen Franz und Klara.  ‚ werfenden Kindern ruft er zu: «Wer einen Stein  Bei Kazantzakis hingegen wird Franzens son-  nach mir wirft, sei von Gott einmal gesegnet.  derbare Einstellung zu den Frauen in grellen  _ _ Wer zwei wirft, zweimal. Wer drei wirft, drei-  Farben geschildert, gerade auch bei der Beschrei-   mal» (K 66). Ein anderes Mal steinigen ihn  bung seiner Begegnungen mit Klara. Franz weist  Frauen und Kinder eines «wilden» Dorfes beina-  Klaras Ansinnen, ein Leben gleich ihm zu füh-  _ he zu Tode. Er aber ruft ihnen zu: «Dank meine  ren, vehement zurück: «Ich habe kein Vertrauen  Kinder! Heil euch!» (K 131) Hierbei muß  zum Weib. Evas Schlange leckt seit Jahrtausen-  ©  zwangsläufig der Eindruck des irren Masochi-  den an euren Ohren und an euren Lippen. Führe  __ sten entstehen, da derartige Szenen nicht selten  mich nicht in Versuchung...Steh auf und kehre  Josgelöst sind von jedem aszetischen Ziel. Beso-  nach Hause zurück. Wir wollen keine Weiber»  M  neers auf sexuelle Regungen reagiert dieser Franz  (K 208). Dieser Szene folgt ein archaisch anmu-  panisch: «Er riß den Strick von seiner Hüfte, und  tendes Geschehen, in dem Franz deutliche Züge  ich hörte ihn die ganze Nacht wie rasend seine  eines Schamanen trägt: «Er brummte, brüllte,  — Nieren und Lenden schlagen und dazu brüllen.  z  blökte wie ein Lamm, grölte wie ein Wolf.»  Am frühen Morgen sprang er völlig nackt empor,  Doch endet die Szene, in der sich eine unglaubli-  (  che Verwandlung des Franz vollzieht, mit der  _ indes sein Körper von Frost und Wunden blau  _ geschwollen war» (K 201).  Einladung an Klara, in seine Gemeinschaft zu  Rinsers Franz leidet gleichfalls gerne, wenn  kommen.  x  auch aus Solidarität mit allen Gefangenen und  Später ist Franz bei Kazantzakis wieder jener  Hungernden (R 104f). Hierbei dürfte Rinser der  gnostische Frauenverächter, der sogar Gott als  — Einstellung des historischen Franz zu freiwilli-  den Zähmer des Weibes sieht: «Er allein vermag  gem Leiden und Entbehrung noch am ehesten  die wilde Bestie, das Weib, zu zähmen. Er  nahe kommen. Doch wird man hinter ihre litera-  allein!» (K 222). Nur zu verständlich, wenn sich  X  rischen Vermittlungsversuche deutliche Frage-  dieser Franz hartnäckig weigert, das Kloster der  zeichen setzen müssen, so etwa hinter den un-  Klara und ihrer Gefährtinnen zu besuchen. Das  }  glaublichen Gefangenschaftsbericht (Franz tage-  von Kazantzakis auch in seinem übrigen Werk  _ lang mit einem Strick an einen eisernen Ring und  häufig genannte Zeichen der Verbindung zwi-  — die Kellerwand des väterlichen Hauses gebun-  schen Regen und Erde findet hier Verwendung:  den) oder die durchaus unecht klingende Ver-  «...der Regen ist rein,...auch die Erde ist rein.  “ zichterklärung von Franz an seine Verehrerin  Aber wenn sie sich verbinden, werden sie  Paola: «Wenn Du so lebst wie Du leben müß-  Schmutz. Ebenso auch die Hände des Mannes  test.., dann wirst Du mir enger verbunden sein  und der Frau, wenn sie sich verbinden» (K 225).  Die Klara von L. Rinser stammt ebenso wie  ‚ als lägst Du in meinen Armen! Weine nicht! Freu  _ Dich!» (R 112) Man vergegenwärtige sich noch-  Franz selbst aus reichem Hause. Sie ist zudem  4  _ mals, daß diese Sätze einem Franz des 20. Jahr-  eine Schönheit und «hatte an jedem Finger zehn  hunderts in den Mund gelegt werden!  Verehrer» (R 33). Franz und Klara lieben einan-  Damit klingt aber auch inhaltlich ein weiterer  der, doch war es «nie eine der üblichen Liebesge-  _ der absonderlichen Züge des Franz der Autoren  schichten. Der Franz hatte viele Mädchen, aber  _an: seine Frauenfeindlichkeit. Holl verweist auf  die Klara war für ihn etwas ganz anderes, von  die historischen Quellen, denen zufolge Franz  Anfang an» (R 33). Da die Leute über sie reden,  schlägt Franz «Ende Dezember» vor, sich bis zur  : schweren «fleischlichen Versuchungen» ’ausge-  744  X-  ‘n"\)<?  3S  %8  ALr  D  A0  w}  n  s  T  S  C  E  N  A  EL  AGEN  D  N  A  n€ Kutte ausäezogen‚ sich einen Strick um den  setzt war. ‚in'ne der «{Ko‘stp"tzycv)‘béfi»‚ die Holl  _ Hans gehängt und-daran von einem Bruder vor  seinen Lesern offeriert, stammt aus den Ge-  schichten des Thomas von Celano. Zur Abwehr  _ das versammelte Volk führen lassen. Dies alles,  _ um Buße dafür zu tun, weil er während seiner  einer dieser Versuchungen ging Franz in eisiger  Krankheit Fleisch gegessen und Fleischbrühe zu  Winternacht in den Garten, formte aus Schnee  sich genommen hatte (H 317).  sieben Klumpen und sprach zu sich selbst:  Der Franz von Kazantzakis wird durchgängig  «Schau her, dieser größere Klumpen da ist deine  _ als absonderliche Firgur mit masochistischen Zü-  Frau» (H 161). Holl versucht, diese extrem-  gen gezeichnet. Franz läßt sich prügeln, wann  aszetischen Züge dem heutigen Leser verständ-  immer sich die Gelegenheit bietet, und preist  lich zu machen, insonderheit durch seine ver-  währenddessen Gott. Denn: «Auch das Fleisch  ständnisvolle Zeichnung des Verhältnisses zwi-  kann eines Tages Geist werden» (K 73). Steine-  schen Franz und Klara.  ‚ werfenden Kindern ruft er zu: «Wer einen Stein  Bei Kazantzakis hingegen wird Franzens son-  nach mir wirft, sei von Gott einmal gesegnet.  derbare Einstellung zu den Frauen in grellen  _ _ Wer zwei wirft, zweimal. Wer drei wirft, drei-  Farben geschildert, gerade auch bei der Beschrei-   mal» (K 66). Ein anderes Mal steinigen ihn  bung seiner Begegnungen mit Klara. Franz weist  Frauen und Kinder eines «wilden» Dorfes beina-  Klaras Ansinnen, ein Leben gleich ihm zu füh-  _ he zu Tode. Er aber ruft ihnen zu: «Dank meine  ren, vehement zurück: «Ich habe kein Vertrauen  Kinder! Heil euch!» (K 131) Hierbei muß  zum Weib. Evas Schlange leckt seit Jahrtausen-  ©  zwangsläufig der Eindruck des irren Masochi-  den an euren Ohren und an euren Lippen. Führe  __ sten entstehen, da derartige Szenen nicht selten  mich nicht in Versuchung...Steh auf und kehre  Josgelöst sind von jedem aszetischen Ziel. Beso-  nach Hause zurück. Wir wollen keine Weiber»  M  neers auf sexuelle Regungen reagiert dieser Franz  (K 208). Dieser Szene folgt ein archaisch anmu-  panisch: «Er riß den Strick von seiner Hüfte, und  tendes Geschehen, in dem Franz deutliche Züge  ich hörte ihn die ganze Nacht wie rasend seine  eines Schamanen trägt: «Er brummte, brüllte,  — Nieren und Lenden schlagen und dazu brüllen.  z  blökte wie ein Lamm, grölte wie ein Wolf.»  Am frühen Morgen sprang er völlig nackt empor,  Doch endet die Szene, in der sich eine unglaubli-  (  che Verwandlung des Franz vollzieht, mit der  _ indes sein Körper von Frost und Wunden blau  _ geschwollen war» (K 201).  Einladung an Klara, in seine Gemeinschaft zu  Rinsers Franz leidet gleichfalls gerne, wenn  kommen.  x  auch aus Solidarität mit allen Gefangenen und  Später ist Franz bei Kazantzakis wieder jener  Hungernden (R 104f). Hierbei dürfte Rinser der  gnostische Frauenverächter, der sogar Gott als  — Einstellung des historischen Franz zu freiwilli-  den Zähmer des Weibes sieht: «Er allein vermag  gem Leiden und Entbehrung noch am ehesten  die wilde Bestie, das Weib, zu zähmen. Er  nahe kommen. Doch wird man hinter ihre litera-  allein!» (K 222). Nur zu verständlich, wenn sich  X  rischen Vermittlungsversuche deutliche Frage-  dieser Franz hartnäckig weigert, das Kloster der  zeichen setzen müssen, so etwa hinter den un-  Klara und ihrer Gefährtinnen zu besuchen. Das  }  glaublichen Gefangenschaftsbericht (Franz tage-  von Kazantzakis auch in seinem übrigen Werk  _ lang mit einem Strick an einen eisernen Ring und  häufig genannte Zeichen der Verbindung zwi-  — die Kellerwand des väterlichen Hauses gebun-  schen Regen und Erde findet hier Verwendung:  den) oder die durchaus unecht klingende Ver-  «...der Regen ist rein,...auch die Erde ist rein.  “ zichterklärung von Franz an seine Verehrerin  Aber wenn sie sich verbinden, werden sie  Paola: «Wenn Du so lebst wie Du leben müß-  Schmutz. Ebenso auch die Hände des Mannes  test.., dann wirst Du mir enger verbunden sein  und der Frau, wenn sie sich verbinden» (K 225).  Die Klara von L. Rinser stammt ebenso wie  ‚ als lägst Du in meinen Armen! Weine nicht! Freu  _ Dich!» (R 112) Man vergegenwärtige sich noch-  Franz selbst aus reichem Hause. Sie ist zudem  4  _ mals, daß diese Sätze einem Franz des 20. Jahr-  eine Schönheit und «hatte an jedem Finger zehn  hunderts in den Mund gelegt werden!  Verehrer» (R 33). Franz und Klara lieben einan-  Damit klingt aber auch inhaltlich ein weiterer  der, doch war es «nie eine der üblichen Liebesge-  _ der absonderlichen Züge des Franz der Autoren  schichten. Der Franz hatte viele Mädchen, aber  _an: seine Frauenfeindlichkeit. Holl verweist auf  die Klara war für ihn etwas ganz anderes, von  die historischen Quellen, denen zufolge Franz  Anfang an» (R 33). Da die Leute über sie reden,  schlägt Franz «Ende Dezember» vor, sich bis zur  : schweren «fleischlichen Versuchungen» ’ausge-  744  Xsten entstehen, da derartıge Szenen nıcht selten mich nıcht 1n Versuchung...Steh auf und kehre
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che Verwandlung des Franz vollzieht, mıt dere iındes seiın Örper VO Frost un Wunden blau-  ‘n"\)<?  3S  %8  ALr  D  A0  w}  n  s  T  S  C  E  N  A  EL  AGEN  D  N  A  uq Kutte ausäezogen‚ sich einen Strick um den  setzt war. ‚in'ne der «{Ko‘stprycv)‘berl»‚ die Holl  _ Hans gehängt und-daran von einem Bruder vor  seinen Lesern offeriert, stammt aus den Ge-  schichten des Thomas von Celano. Zur Abwehr  _ das versammelte Volk führen lassen. Dies alles,  _ um Buße dafür zu tun, weil er während seiner  einer dieser Versuchungen ging Franz in eisiger  Krankheit Fleisch gegessen und Fleischbrühe zu  Winternacht in den Garten, formte aus Schnee  sich genommen hatte (H 317).  sieben Klumpen und sprach zu sich selbst:  Der Franz von Kazantzakis wird durchgängig  «Schau her, dieser größere Klumpen da ist deine  _ als absonderliche Firgur mit masochistischen Zü-  Frau» (H 161). Holl versucht, diese extrem-  gen gezeichnet. Franz läßt sich prügeln, wann  aszetischen Züge dem heutigen Leser verständ-  immer sich die Gelegenheit bietet, und preist  lich zu machen, insonderheit durch seine ver-  währenddessen Gott. Denn: «Auch das Fleisch  ständnisvolle Zeichnung des Verhältnisses zwi-  kann eines Tages Geist werden» (K 73). Steine-  schen Franz und Klara.  ‚ werfenden Kindern ruft er zu: «Wer einen Stein  Bei Kazantzakis hingegen wird Franzens son-  nach mir wirft, sei von Gott einmal gesegnet.  derbare Einstellung zu den Frauen in grellen  _ _ Wer zwei wirft, zweimal. Wer drei wirft, drei-  Farben geschildert, gerade auch bei der Beschrei-   mal» (K 66). Ein anderes Mal steinigen ihn  bung seiner Begegnungen mit Klara. Franz weist  Frauen und Kinder eines «wilden» Dorfes beina-  Klaras Ansinnen, ein Leben gleich ihm zu füh-  _ he zu Tode. Er aber ruft ihnen zu: «Dank meine  ren, vehement zurück: «Ich habe kein Vertrauen  Kinder! Heil euch!» (K 131) Hierbei muß  zum Weib. Evas Schlange leckt seit Jahrtausen-  ©  zwangsläufig der Eindruck des irren Masochi-  den an euren Ohren und an euren Lippen. Führe  __ sten entstehen, da derartige Szenen nicht selten  mich nicht in Versuchung...Steh auf und kehre  Josgelöst sind von jedem aszetischen Ziel. Beso-  nach Hause zurück. Wir wollen keine Weiber»  M  neers auf sexuelle Regungen reagiert dieser Franz  (K 208). Dieser Szene folgt ein archaisch anmu-  panisch: «Er riß den Strick von seiner Hüfte, und  tendes Geschehen, in dem Franz deutliche Züge  ich hörte ihn die ganze Nacht wie rasend seine  eines Schamanen trägt: «Er brummte, brüllte,  — Nieren und Lenden schlagen und dazu brüllen.  z  blökte wie ein Lamm, grölte wie ein Wolf.»  Am frühen Morgen sprang er völlig nackt empor,  Doch endet die Szene, in der sich eine unglaubli-  (  che Verwandlung des Franz vollzieht, mit der  _ indes sein Körper von Frost und Wunden blau  _ geschwollen war» (K 201).  Einladung an Klara, in seine Gemeinschaft zu  Rinsers Franz leidet gleichfalls gerne, wenn  kommen.  x  auch aus Solidarität mit allen Gefangenen und  Später ist Franz bei Kazantzakis wieder jener  Hungernden (R 104f). Hierbei dürfte Rinser der  gnostische Frauenverächter, der sogar Gott als  — Einstellung des historischen Franz zu freiwilli-  den Zähmer des Weibes sieht: «Er allein vermag  gem Leiden und Entbehrung noch am ehesten  die wilde Bestie, das Weib, zu zähmen. Er  nahe kommen. Doch wird man hinter ihre litera-  allein!» (K 222). Nur zu verständlich, wenn sich  X  rischen Vermittlungsversuche deutliche Frage-  dieser Franz hartnäckig weigert, das Kloster der  zeichen setzen müssen, so etwa hinter den un-  Klara und ihrer Gefährtinnen zu besuchen. Das  }  glaublichen Gefangenschaftsbericht (Franz tage-  von Kazantzakis auch in seinem übrigen Werk  _ lang mit einem Strick an einen eisernen Ring und  häufig genannte Zeichen der Verbindung zwi-  — die Kellerwand des väterlichen Hauses gebun-  schen Regen und Erde findet hier Verwendung:  den) oder die durchaus unecht klingende Ver-  «...der Regen ist rein,...auch die Erde ist rein.  “ zichterklärung von Franz an seine Verehrerin  Aber wenn sie sich verbinden, werden sie  Paola: «Wenn Du so lebst wie Du leben müß-  Schmutz. Ebenso auch die Hände des Mannes  test.., dann wirst Du mir enger verbunden sein  und der Frau, wenn sie sich verbinden» (K 225).  Die Klara von L. Rinser stammt ebenso wie  ‚ als lägst Du in meinen Armen! Weine nicht! Freu  _ Dich!» (R 112) Man vergegenwärtige sich noch-  Franz selbst aus reichem Hause. Sie ist zudem  4  _ mals, daß diese Sätze einem Franz des 20. Jahr-  eine Schönheit und «hatte an jedem Finger zehn  hunderts in den Mund gelegt werden!  Verehrer» (R 33). Franz und Klara lieben einan-  Damit klingt aber auch inhaltlich ein weiterer  der, doch war es «nie eine der üblichen Liebesge-  _ der absonderlichen Züge des Franz der Autoren  schichten. Der Franz hatte viele Mädchen, aber  _an: seine Frauenfeindlichkeit. Holl verweist auf  die Klara war für ihn etwas ganz anderes, von  die historischen Quellen, denen zufolge Franz  Anfang an» (R 33). Da die Leute über sie reden,  schlägt Franz «Ende Dezember» vor, sich bis zur  : schweren «fleischlichen Versuchungen» ’ausge-  744  X-  ‘n"\)<?  3S  %8  ALr  D  A0  w}  n  s  T  S  C  E  N  A  EL  AGEN  D  N  A  uq Kutte ausäezogen‚ sich einen Strick um den  setzt war. ‚in'ne der «{Ko‘stprycv)‘berl»‚ die Holl  _ Hans gehängt und-daran von einem Bruder vor  seinen Lesern offeriert, stammt aus den Ge-  schichten des Thomas von Celano. Zur Abwehr  _ das versammelte Volk führen lassen. Dies alles,  _ um Buße dafür zu tun, weil er während seiner  einer dieser Versuchungen ging Franz in eisiger  Krankheit Fleisch gegessen und Fleischbrühe zu  Winternacht in den Garten, formte aus Schnee  sich genommen hatte (H 317).  sieben Klumpen und sprach zu sich selbst:  Der Franz von Kazantzakis wird durchgängig  «Schau her, dieser größere Klumpen da ist deine  _ als absonderliche Firgur mit masochistischen Zü-  Frau» (H 161). Holl versucht, diese extrem-  gen gezeichnet. Franz läßt sich prügeln, wann  aszetischen Züge dem heutigen Leser verständ-  immer sich die Gelegenheit bietet, und preist  lich zu machen, insonderheit durch seine ver-  währenddessen Gott. Denn: «Auch das Fleisch  ständnisvolle Zeichnung des Verhältnisses zwi-  kann eines Tages Geist werden» (K 73). Steine-  schen Franz und Klara.  ‚ werfenden Kindern ruft er zu: «Wer einen Stein  Bei Kazantzakis hingegen wird Franzens son-  nach mir wirft, sei von Gott einmal gesegnet.  derbare Einstellung zu den Frauen in grellen  _ _ Wer zwei wirft, zweimal. Wer drei wirft, drei-  Farben geschildert, gerade auch bei der Beschrei-   mal» (K 66). Ein anderes Mal steinigen ihn  bung seiner Begegnungen mit Klara. Franz weist  Frauen und Kinder eines «wilden» Dorfes beina-  Klaras Ansinnen, ein Leben gleich ihm zu füh-  _ he zu Tode. Er aber ruft ihnen zu: «Dank meine  ren, vehement zurück: «Ich habe kein Vertrauen  Kinder! Heil euch!» (K 131) Hierbei muß  zum Weib. Evas Schlange leckt seit Jahrtausen-  ©  zwangsläufig der Eindruck des irren Masochi-  den an euren Ohren und an euren Lippen. Führe  __ sten entstehen, da derartige Szenen nicht selten  mich nicht in Versuchung...Steh auf und kehre  Josgelöst sind von jedem aszetischen Ziel. Beso-  nach Hause zurück. Wir wollen keine Weiber»  M  neers auf sexuelle Regungen reagiert dieser Franz  (K 208). Dieser Szene folgt ein archaisch anmu-  panisch: «Er riß den Strick von seiner Hüfte, und  tendes Geschehen, in dem Franz deutliche Züge  ich hörte ihn die ganze Nacht wie rasend seine  eines Schamanen trägt: «Er brummte, brüllte,  — Nieren und Lenden schlagen und dazu brüllen.  z  blökte wie ein Lamm, grölte wie ein Wolf.»  Am frühen Morgen sprang er völlig nackt empor,  Doch endet die Szene, in der sich eine unglaubli-  (  che Verwandlung des Franz vollzieht, mit der  _ indes sein Körper von Frost und Wunden blau  _ geschwollen war» (K 201).  Einladung an Klara, in seine Gemeinschaft zu  Rinsers Franz leidet gleichfalls gerne, wenn  kommen.  x  auch aus Solidarität mit allen Gefangenen und  Später ist Franz bei Kazantzakis wieder jener  Hungernden (R 104f). Hierbei dürfte Rinser der  gnostische Frauenverächter, der sogar Gott als  — Einstellung des historischen Franz zu freiwilli-  den Zähmer des Weibes sieht: «Er allein vermag  gem Leiden und Entbehrung noch am ehesten  die wilde Bestie, das Weib, zu zähmen. Er  nahe kommen. Doch wird man hinter ihre litera-  allein!» (K 222). Nur zu verständlich, wenn sich  X  rischen Vermittlungsversuche deutliche Frage-  dieser Franz hartnäckig weigert, das Kloster der  zeichen setzen müssen, so etwa hinter den un-  Klara und ihrer Gefährtinnen zu besuchen. Das  }  glaublichen Gefangenschaftsbericht (Franz tage-  von Kazantzakis auch in seinem übrigen Werk  _ lang mit einem Strick an einen eisernen Ring und  häufig genannte Zeichen der Verbindung zwi-  — die Kellerwand des väterlichen Hauses gebun-  schen Regen und Erde findet hier Verwendung:  den) oder die durchaus unecht klingende Ver-  «...der Regen ist rein,...auch die Erde ist rein.  “ zichterklärung von Franz an seine Verehrerin  Aber wenn sie sich verbinden, werden sie  Paola: «Wenn Du so lebst wie Du leben müß-  Schmutz. Ebenso auch die Hände des Mannes  test.., dann wirst Du mir enger verbunden sein  und der Frau, wenn sie sich verbinden» (K 225).  Die Klara von L. Rinser stammt ebenso wie  ‚ als lägst Du in meinen Armen! Weine nicht! Freu  _ Dich!» (R 112) Man vergegenwärtige sich noch-  Franz selbst aus reichem Hause. Sie ist zudem  4  _ mals, daß diese Sätze einem Franz des 20. Jahr-  eine Schönheit und «hatte an jedem Finger zehn  hunderts in den Mund gelegt werden!  Verehrer» (R 33). Franz und Klara lieben einan-  Damit klingt aber auch inhaltlich ein weiterer  der, doch war es «nie eine der üblichen Liebesge-  _ der absonderlichen Züge des Franz der Autoren  schichten. Der Franz hatte viele Mädchen, aber  _an: seine Frauenfeindlichkeit. Holl verweist auf  die Klara war für ihn etwas ganz anderes, von  die historischen Quellen, denen zufolge Franz  Anfang an» (R 33). Da die Leute über sie reden,  schlägt Franz «Ende Dezember» vor, sich bis zur  : schweren «fleischlichen Versuchungen» ’ausge-  744  Xgeschwollen 201) Einladung Klara, 1n seıine Gemeinschaft
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lang mıiıt einem Strick eiınen e1isernen Rıng und häufıig Zeichen der Verbindung ZW1--  ‘n"\)<?  3S  %8  ALr  D  A0  w}  n  s  T  S  C  E  N  A  EL  AGEN  D  N  A  uq Kutte ausäezogen‚ sich einen Strick um den  setzt war. ‚in'ne der «{Ko‘stprycv)‘berl»‚ die Holl  _ Hans gehängt und-daran von einem Bruder vor  seinen Lesern offeriert, stammt aus den Ge-  schichten des Thomas von Celano. Zur Abwehr  _ das versammelte Volk führen lassen. Dies alles,  _ um Buße dafür zu tun, weil er während seiner  einer dieser Versuchungen ging Franz in eisiger  Krankheit Fleisch gegessen und Fleischbrühe zu  Winternacht in den Garten, formte aus Schnee  sich genommen hatte (H 317).  sieben Klumpen und sprach zu sich selbst:  Der Franz von Kazantzakis wird durchgängig  «Schau her, dieser größere Klumpen da ist deine  _ als absonderliche Firgur mit masochistischen Zü-  Frau» (H 161). Holl versucht, diese extrem-  gen gezeichnet. Franz läßt sich prügeln, wann  aszetischen Züge dem heutigen Leser verständ-  immer sich die Gelegenheit bietet, und preist  lich zu machen, insonderheit durch seine ver-  währenddessen Gott. Denn: «Auch das Fleisch  ständnisvolle Zeichnung des Verhältnisses zwi-  kann eines Tages Geist werden» (K 73). Steine-  schen Franz und Klara.  ‚ werfenden Kindern ruft er zu: «Wer einen Stein  Bei Kazantzakis hingegen wird Franzens son-  nach mir wirft, sei von Gott einmal gesegnet.  derbare Einstellung zu den Frauen in grellen  _ _ Wer zwei wirft, zweimal. Wer drei wirft, drei-  Farben geschildert, gerade auch bei der Beschrei-   mal» (K 66). Ein anderes Mal steinigen ihn  bung seiner Begegnungen mit Klara. Franz weist  Frauen und Kinder eines «wilden» Dorfes beina-  Klaras Ansinnen, ein Leben gleich ihm zu füh-  _ he zu Tode. Er aber ruft ihnen zu: «Dank meine  ren, vehement zurück: «Ich habe kein Vertrauen  Kinder! Heil euch!» (K 131) Hierbei muß  zum Weib. Evas Schlange leckt seit Jahrtausen-  ©  zwangsläufig der Eindruck des irren Masochi-  den an euren Ohren und an euren Lippen. Führe  __ sten entstehen, da derartige Szenen nicht selten  mich nicht in Versuchung...Steh auf und kehre  Josgelöst sind von jedem aszetischen Ziel. Beso-  nach Hause zurück. Wir wollen keine Weiber»  M  neers auf sexuelle Regungen reagiert dieser Franz  (K 208). Dieser Szene folgt ein archaisch anmu-  panisch: «Er riß den Strick von seiner Hüfte, und  tendes Geschehen, in dem Franz deutliche Züge  ich hörte ihn die ganze Nacht wie rasend seine  eines Schamanen trägt: «Er brummte, brüllte,  — Nieren und Lenden schlagen und dazu brüllen.  z  blökte wie ein Lamm, grölte wie ein Wolf.»  Am frühen Morgen sprang er völlig nackt empor,  Doch endet die Szene, in der sich eine unglaubli-  (  che Verwandlung des Franz vollzieht, mit der  _ indes sein Körper von Frost und Wunden blau  _ geschwollen war» (K 201).  Einladung an Klara, in seine Gemeinschaft zu  Rinsers Franz leidet gleichfalls gerne, wenn  kommen.  x  auch aus Solidarität mit allen Gefangenen und  Später ist Franz bei Kazantzakis wieder jener  Hungernden (R 104f). Hierbei dürfte Rinser der  gnostische Frauenverächter, der sogar Gott als  — Einstellung des historischen Franz zu freiwilli-  den Zähmer des Weibes sieht: «Er allein vermag  gem Leiden und Entbehrung noch am ehesten  die wilde Bestie, das Weib, zu zähmen. Er  nahe kommen. Doch wird man hinter ihre litera-  allein!» (K 222). Nur zu verständlich, wenn sich  X  rischen Vermittlungsversuche deutliche Frage-  dieser Franz hartnäckig weigert, das Kloster der  zeichen setzen müssen, so etwa hinter den un-  Klara und ihrer Gefährtinnen zu besuchen. Das  }  glaublichen Gefangenschaftsbericht (Franz tage-  von Kazantzakis auch in seinem übrigen Werk  _ lang mit einem Strick an einen eisernen Ring und  häufig genannte Zeichen der Verbindung zwi-  — die Kellerwand des väterlichen Hauses gebun-  schen Regen und Erde findet hier Verwendung:  den) oder die durchaus unecht klingende Ver-  «...der Regen ist rein,...auch die Erde ist rein.  “ zichterklärung von Franz an seine Verehrerin  Aber wenn sie sich verbinden, werden sie  Paola: «Wenn Du so lebst wie Du leben müß-  Schmutz. Ebenso auch die Hände des Mannes  test.., dann wirst Du mir enger verbunden sein  und der Frau, wenn sie sich verbinden» (K 225).  Die Klara von L. Rinser stammt ebenso wie  ‚ als lägst Du in meinen Armen! Weine nicht! Freu  _ Dich!» (R 112) Man vergegenwärtige sich noch-  Franz selbst aus reichem Hause. Sie ist zudem  4  _ mals, daß diese Sätze einem Franz des 20. Jahr-  eine Schönheit und «hatte an jedem Finger zehn  hunderts in den Mund gelegt werden!  Verehrer» (R 33). Franz und Klara lieben einan-  Damit klingt aber auch inhaltlich ein weiterer  der, doch war es «nie eine der üblichen Liebesge-  _ der absonderlichen Züge des Franz der Autoren  schichten. Der Franz hatte viele Mädchen, aber  _an: seine Frauenfeindlichkeit. Holl verweist auf  die Klara war für ihn etwas ganz anderes, von  die historischen Quellen, denen zufolge Franz  Anfang an» (R 33). Da die Leute über sie reden,  schlägt Franz «Ende Dezember» vor, sich bis zur  : schweren «fleischlichen Versuchungen» ’ausge-  744  X-  ‘n"\)<?  3S  %8  ALr  D  A0  w}  n  s  T  S  C  E  N  A  EL  AGEN  D  N  A  uq Kutte ausäezogen‚ sich einen Strick um den  setzt war. ‚in'ne der «{Ko‘stprycv)‘berl»‚ die Holl  _ Hans gehängt und-daran von einem Bruder vor  seinen Lesern offeriert, stammt aus den Ge-  schichten des Thomas von Celano. Zur Abwehr  _ das versammelte Volk führen lassen. Dies alles,  _ um Buße dafür zu tun, weil er während seiner  einer dieser Versuchungen ging Franz in eisiger  Krankheit Fleisch gegessen und Fleischbrühe zu  Winternacht in den Garten, formte aus Schnee  sich genommen hatte (H 317).  sieben Klumpen und sprach zu sich selbst:  Der Franz von Kazantzakis wird durchgängig  «Schau her, dieser größere Klumpen da ist deine  _ als absonderliche Firgur mit masochistischen Zü-  Frau» (H 161). Holl versucht, diese extrem-  gen gezeichnet. Franz läßt sich prügeln, wann  aszetischen Züge dem heutigen Leser verständ-  immer sich die Gelegenheit bietet, und preist  lich zu machen, insonderheit durch seine ver-  währenddessen Gott. Denn: «Auch das Fleisch  ständnisvolle Zeichnung des Verhältnisses zwi-  kann eines Tages Geist werden» (K 73). Steine-  schen Franz und Klara.  ‚ werfenden Kindern ruft er zu: «Wer einen Stein  Bei Kazantzakis hingegen wird Franzens son-  nach mir wirft, sei von Gott einmal gesegnet.  derbare Einstellung zu den Frauen in grellen  _ _ Wer zwei wirft, zweimal. Wer drei wirft, drei-  Farben geschildert, gerade auch bei der Beschrei-   mal» (K 66). Ein anderes Mal steinigen ihn  bung seiner Begegnungen mit Klara. Franz weist  Frauen und Kinder eines «wilden» Dorfes beina-  Klaras Ansinnen, ein Leben gleich ihm zu füh-  _ he zu Tode. Er aber ruft ihnen zu: «Dank meine  ren, vehement zurück: «Ich habe kein Vertrauen  Kinder! Heil euch!» (K 131) Hierbei muß  zum Weib. Evas Schlange leckt seit Jahrtausen-  ©  zwangsläufig der Eindruck des irren Masochi-  den an euren Ohren und an euren Lippen. Führe  __ sten entstehen, da derartige Szenen nicht selten  mich nicht in Versuchung...Steh auf und kehre  Josgelöst sind von jedem aszetischen Ziel. Beso-  nach Hause zurück. Wir wollen keine Weiber»  M  neers auf sexuelle Regungen reagiert dieser Franz  (K 208). Dieser Szene folgt ein archaisch anmu-  panisch: «Er riß den Strick von seiner Hüfte, und  tendes Geschehen, in dem Franz deutliche Züge  ich hörte ihn die ganze Nacht wie rasend seine  eines Schamanen trägt: «Er brummte, brüllte,  — Nieren und Lenden schlagen und dazu brüllen.  z  blökte wie ein Lamm, grölte wie ein Wolf.»  Am frühen Morgen sprang er völlig nackt empor,  Doch endet die Szene, in der sich eine unglaubli-  (  che Verwandlung des Franz vollzieht, mit der  _ indes sein Körper von Frost und Wunden blau  _ geschwollen war» (K 201).  Einladung an Klara, in seine Gemeinschaft zu  Rinsers Franz leidet gleichfalls gerne, wenn  kommen.  x  auch aus Solidarität mit allen Gefangenen und  Später ist Franz bei Kazantzakis wieder jener  Hungernden (R 104f). Hierbei dürfte Rinser der  gnostische Frauenverächter, der sogar Gott als  — Einstellung des historischen Franz zu freiwilli-  den Zähmer des Weibes sieht: «Er allein vermag  gem Leiden und Entbehrung noch am ehesten  die wilde Bestie, das Weib, zu zähmen. Er  nahe kommen. Doch wird man hinter ihre litera-  allein!» (K 222). Nur zu verständlich, wenn sich  X  rischen Vermittlungsversuche deutliche Frage-  dieser Franz hartnäckig weigert, das Kloster der  zeichen setzen müssen, so etwa hinter den un-  Klara und ihrer Gefährtinnen zu besuchen. Das  }  glaublichen Gefangenschaftsbericht (Franz tage-  von Kazantzakis auch in seinem übrigen Werk  _ lang mit einem Strick an einen eisernen Ring und  häufig genannte Zeichen der Verbindung zwi-  — die Kellerwand des väterlichen Hauses gebun-  schen Regen und Erde findet hier Verwendung:  den) oder die durchaus unecht klingende Ver-  «...der Regen ist rein,...auch die Erde ist rein.  “ zichterklärung von Franz an seine Verehrerin  Aber wenn sie sich verbinden, werden sie  Paola: «Wenn Du so lebst wie Du leben müß-  Schmutz. Ebenso auch die Hände des Mannes  test.., dann wirst Du mir enger verbunden sein  und der Frau, wenn sie sich verbinden» (K 225).  Die Klara von L. Rinser stammt ebenso wie  ‚ als lägst Du in meinen Armen! Weine nicht! Freu  _ Dich!» (R 112) Man vergegenwärtige sich noch-  Franz selbst aus reichem Hause. Sie ist zudem  4  _ mals, daß diese Sätze einem Franz des 20. Jahr-  eine Schönheit und «hatte an jedem Finger zehn  hunderts in den Mund gelegt werden!  Verehrer» (R 33). Franz und Klara lieben einan-  Damit klingt aber auch inhaltlich ein weiterer  der, doch war es «nie eine der üblichen Liebesge-  _ der absonderlichen Züge des Franz der Autoren  schichten. Der Franz hatte viele Mädchen, aber  _an: seine Frauenfeindlichkeit. Holl verweist auf  die Klara war für ihn etwas ganz anderes, von  die historischen Quellen, denen zufolge Franz  Anfang an» (R 33). Da die Leute über sie reden,  schlägt Franz «Ende Dezember» vor, sich bis zur  : schweren «fleischlichen Versuchungen» ’ausge-  744  Xdie Kellerwand des väterlichen Hauses gebun- schen egen un: Erde findet 1er Verwendung:
den) oder die durchaus unecht klingende Ver- «  der Regen 1st rein,...auch die Erde 1st reın.

zichterklärung VO Franz seine Verehrerin ber WenNnn S$1e sich verbinden, werden S1Ee
Paola «Wenn Du lebst w1€e Du leben mu{fßs- Schmutz. Ebenso auch die Hände des Mannes
tesL.., ann wiırst Du MIr verbunden seın und der Frau,; wenn S1e sıch verbinden» 225))

Die Klara VO  ; Rınser STamMmMTL ebenso WI1eals lägst Du 1ın meınen Armen! Weıne nıcht! reu
D1Ch !> 142) Man vergegenwärtige sıch noch- Franz selbst AaUus reichem Hause. S1e 1st zudem
mals, daß diese Satze eiınem Franz des Jahr- eıne Schönheit und hatte jedem Finger zehn
hunderts in den Mund gelegt werden! Verehrer» (R 33) Franz und Klara lieben eiınan-

Damıut klingt aber auch inhaltlıch eın weıterer der, doch War CS «nıe eine der üblichen Liebesge-
4 der absonderlichen Züge des Franz der Autoren schichten. er Franz hatte viele Mädchen, aber

seıne Frauenteindlichkeit. oll verweıst aut die Klara W ar für ıh: Danz anderes, VO
die historischen Quellen, denen zufolge Franz Anfang A1ll>» 33) Da die Leute ber S$1e reden,

schlägt Franz «Ende Dezember» VOTL, sıch bıs ZUuUrschweren «Heıischlichen Versuchungen» SC-
744
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«MEIN»FRANZ VOo ASSISI?

Rosenblüte nıcht mehr  4  ; treffen. Ahnlich W1e Kazantzakiıs’? Gott ı1ST ein archaischer Gott, mıiıt
der überlieterten Franz Legende vollzieht sıch dem der Mensch durch die Bılder der Elemente ı n

vä

20 Jahrhundert das Rosenwunder mMIiIt Hek- Berührung kommen annn Gott 1ST«ein las
kenrosen, «die blühten als sC1 Ccs ım ]un1» 115) frisches W asser» ber auch Feuer «Eın Schei-

Ebenso WIC Franzens Verhalten gegenüber den terhaufen 1ST Gott Er brennt und WIT brennen
Frauen findet be] den Autoren auch Skep- auf ıhm» I1C) Zu diesem (Gott führt eın
515, Ja Abneigung gegenüber der Theologie be- Weg Es gibt Nur den Abgrund, den InNnan
sondere Autmerksamkeıt oll stellt sıch OT, mujß, 11 INan ıh finden. Der (Gott
« Franz Hımmel MIt al] den christlichen Kazantzakis’ 1ST also zugleıch CinN Gott der Erde,
Theologen plaudert, MIt Aurelius Augustinus deren Abgrund ebt Das Ende derjenigen,
und ‚Karl Barth Thomas VO  n} Aquın und Rudol{f die Gott suchen, 1ST Wehklagen, ob SIC ıh
Bultmann Wıe S1C fragt, W 4S S1C ohne ıhre gefunden haben der auch nıcht. Warum? Frate
Bücher Wıe S1C keine passende Anntwort Leone, der Begleiter Franzens, zibt die Antwort:
finden VWıe Franz Sagl hne CTE Bücher «Ich weıiß 6S nıcht. Öie einen alle» 28)
ıhr vielleicht Christen geworden» 104) Überall der Natur 1ST (sott aber auch

Bey Kazantzakıs 1bt 6S eEiNEC auffällige Parallele finden Franz ruft ıh All «Ich weıß du 1St
7zwıischen ZWC1 schamanenartıgen Auftritten des überall Wo iıch Stein aufhebe, finde ich
Franz, denen es die Tay un! das Buch dich Wo iıch Brunnen tauche, schaue ıch
geht Beide sınd ıhm Feinde Der Auftftritt eın Gesıcht Wenn iıch C1NC Raupe betrachte,
wurde bereıts erwähnt Die Z W eıite Szene plaziert finde iıch deinen Namen eingeschrieben auf ıh-
Kazantzakıs die eıt der Rückkehr des Franz IC Rücken >> 62) Dıes 1IST aber auch
A4UuS Palästina Wiährend der Ferne Wal, hatte Gott der VO ıhm fordert, sıch VO Kindern
sıch Gemeinschaft gründlıch verändert ste1mgen lassen Dieser Gott steht
Nıcht WECN1SC SCINECL Brüder der Faszına- allen menschlichen Begritfsvermögens, 1STt
LL1LON der Theologie Bologna erlegen maßlos: « Im Ma{ ebt der Mensch, des
Kazantzakıs aflßt Franz angesıichts dieses Zustan- Ma(ßes ebt (Gsott» 7/1)
des ausruten «Diese Studierten sınd Wölte, die Franz — WIC Rınser ıhn zeichnet sucht Gott

uNsecere Hürde einbrachen Ich 11 die VWeıs- den gewöhnlichen Dıngen un: alltäglichen Ver-
heıiten des Gehirns nıcht enn ıhnen richtungen Ausdrücklich lehnt dieser Franz be-
Satan Gott Herzen, das keine Gelehr- sondere UÜbungen Zur Gottessuche ab 96)
samkeıt kennt und NIE Cin Buch aufgeschlagen Darauf wurde eıtfer ben bereıts hingewiesen
hat Wohıiın geraten wır? In den Abgrund ')> Rınsers Franz 1ST nıcht sehr Cein Gottsucher,

210{f Darauft tolgt JCHC Szene, die be; Ka- vielmehr CinNn Zeıtgenosse, der konsequent der
zantzakıs unmıiıttelbar aut JENC MIt Klara folgt Nachfolge Jesu steht So wiırd enn auch
Diesmal tährt Franz JUNSCH wissenshungri- Rınsers Franz Buch VO (zott
gCh Miıtbruder d der sıch den Besitz mehr jedoch VO der Aktualisierung der JESUANL-
Buches ZESETZL hatte, das C1iNC theologische Deu- schen Botschaft gesprochen In die gleiche ıch-
tung der Auferstehung Christi versucht Franz tung, wenn auch hne Verschiebung der hıstor1i-
reilßst ıhm ftort MmMIt den Worten <<<ICh erlaube 65 schen Perspektive, Holls Darstellung Er
dır nıcht> rief Al ZOIN12 und schleuderte das Buch betont ausdrücklich wolle Franz nıcht als
1115 Feuer <«Asche! Asche!>» en1ıg Spater «Ver- Heıligen vorstellen, allerdings A4US Rücksicht-
tlucht 1ST der (Gelist des Menschen!>» 211 nahme auf die Mehrzahl der Industriemenschen,

die MIit dieser Bezeichnung och VapC un!'
blasse Gefühle» verbindet 13) Dennoch be-Der Gott des Franz VON Assısı stehen erhebliche Unterschiede zwıischen den

Im etzten Abschnuitt wurde zweımal gESAQT, Jesusbildern VO Rınser un: oll
der Darstellung Kazantzakıs Franz deutlıi- Empfängt namlıch der Franz Rınsers Dar-
che Züge Schamanen Und bereıts stellung Ce1iNe tiefe Inspiration aus Gestalt un
Zitierte Kritiker des Buches VO oll ll dem Leben des hıstorischen Jesus daß ZUuU Soz1ial-
VO  3 diesem Autor gezeichneten Franz nıcht e1N- revolutionär wırd annn wirkt 1es iındirekt
ma] Christen entdecken können Es scheint rück auf Rınsers Bıld VO Jesus, das jedoch
deshalb die rage unerläßlich SCHMNL, welches zumiındest diesem Buch recht verschwom-
Bıild VO (sott der Franz dieser AÄAutoren hat LNEN 1ST oll hingegen betont da Franzens
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Jesus kirchlich vermuıiıttelter» 1ST un bleibt Es sıch aber auch, daß die reiche Legen-
88) Genau das aber 1ST Rınsers Darstel- denbildung die faszınıerende Fıgur des Franz

lung MIt Sıcherheit nıcht Gerade die otftiziellen VO Assısı, die Ja bereıts seiINCN Lebzeiten
Vertreter der Kırche haben CS schwer, Rınsers begann, bıs heute nıcht abgeschlossen 1ST So
Franz auch Nur an  se begreiten Abge- gesehen, haben diese reıl Autoren dem jahr-
sehen VO bereits geNaNNtLEN «Roten Bischot» hundertealten Strang der Franz Legenden We1-

sınd S1IEC Vertreter VO «Law and order» un: tergespONNenN Offtensıichtlich birgt die Botschaft
Verteidiger der bestehenden Sozıialstruktur So des Franz VO Assısı, Ja eintach L1UTr sCcCcin Leben
erklärt der Pfarrer VO Sant’Anna «Franz arbei- zahlreiche Anknüpfungspunkte, reformer1-
tet nıcht uUNsSsSCICIN Sinne Seıne Pläne sınd nıcht sche Vorstellungen für Gesellschaftt un:! Kıirche
die 54) damıt Jegıtiımıeren können. Und 1es auch

Es ZEIgT sıch WIC schwierı1g, Ja beinahe heute och Ihn, Franz VO  e} Assısı, nahmen un:
möglıch es 1ST die soz1ıalen Ziele des historischen nehmen jedoch VO der eıt SC1NCS Wırkens
Franz mMi1t unseren heutigen Denkkategorien hıs heute einzelne WIC Gruppen Anspruch die
begreifen Zweıtellos 1ST «Franzens Doktrin VO  - weıt voneınander dıvergieren Koönnte sıch annn
der Besitzlosigkeıit gesellschaftspoliti- aber be1 kritischer Betrachtung nıcht herausstel-
sches Dynamıt» 143) Daftfür o1bt N genügend len, da{fß diese Bandbreite der Berufung aut Franz
Beispiele AUS SC1INECIN Leben und Aaus der (SGe- VO Assısı lediglich hohle Legitimationsbemü-
schichte seiNner JUNSCH Bewegung och wiırkt hungen sind? Hat sıch nıcht Franz bereıts
dieses Dynamıt kleinen Strömen, schmalen, CiNC VO ıhm nıcht gewollte Verwendung seiner

unsıchtbaren Kanälen Und annn CS nıcht Botschaft wehren mussen ”
verwundern, wenn die Autoren große Müuüuhe Franz VO Assısı ann sıch nıcht mehr
haben, Franzens Programm eiNe politische Interpreten stellen och dart Ianl

Diımension entdecken eht CS ıhm letztend- SCLINCI Statt zumiıindest skeptisch bleiben-
ıch nıcht doch allein den einzelnen und ber dem, W as heutige Interpretatoren AUS ıhm
dessen Seelenheil? Wo bleibt da die gesellschaftlı- machen «Meın» Franz 1ST jedenfalls nıcht
che Komponente? der Autoren Das 1ST annn aber auch das (semeın-

SaMC, das mich MIt ıhnen verbindet
Dıie Schablonen der Autoren

Robert Musıl, Der Mann hne Eigenschaften: Gesam-Eın Vergleich der Franz Bılder dieser reı SC- melte Werke (Reinbek beı Hamburg 5’ 1734wählten zeitgenössischen Autoren ZE1IQT, daß SIC AaQO 1801
dem Zwang ıhrer Vorstellungen und Wun- AaQO

sche Schablonen erstarren Selbst Holls Dar- Adolf Holl Der letzte Christ Franz VO Assısı (Stutt-
stellung, die och dichtesten den hıstor1- gart Nıkos Kazantzakis, Meın Franz VO  3 Assısı (Mün-
schen Befunden bleibt wırd das Prokrustes- chen/Berlin Luiıse Rınser, Bruder Feuer (Frankfurt

AÄAus den Büchern wırd Textteil WI1IeC folgtbett SC1INCT Prämisse CZWUNSCH Franz SC1 «der Zzıitilert Haoll Kazantzakiıs Rınser
Seitenzahl

plusletzte Christ» SCWESCH, «bevor der agen des
Fortschritts endgültig losdonnerte» 10) KNUT WALFLetztlich verbergen sıch hınter derartigen Franz-

1936 Berlıin geboren, 1962 ZU Priester geweiht ErInterpretationen Fluchtbewegungen der AÄAuto-
studıerte Philosophie, Theologie, Rechtswissenschaften und

rEeN, be1 oll zurück VOTr die Schwelle des Zeıtal- kanonisches Recht Freiburg (Schweiz) und München
ters der Bourgeoıisıe, ähnlich be1 Rınser, die (Doktorat un Habilitation) 1966 bıs 1968 Seelsorgetätigkeitalleın MItTL dem literarıschen Miıttel der Zeıtver- Berlin es 19797 Universitätsdozent für Kirchenrecht
schiebung diese Fluchtbewegung kaschieren un! Staatskiırchenrecht München; 19/4 Vorstand des

Kanonistischen Instıituts der Universıität München 19/7/veErmas Kazantzakıs, der sıch weıtesten VO Professor für Kırchenrecht der Uniiversıität Nıjmegenhistorischen Franz entternt zaubert eiINEC archari- (Niederlande). Er verötftentlichte neben Zeıitschrittenartikeln
sche Welt der sıch Franz als uns 2uUum begreif- un!| Beiträgen ı Sammelwerken: Dıie Entwicklung des ST-
are Schamanenfigur bewegt ber Kazantzakis lıchen Gesandtschaftswesens ı dem Zeitabschnitt zwıschen
1ST ehrlich un: SC1IMN Buch «Meın Franz VO  3 Dekretalrecht un:« Wıener KongrelfßA (München

)as bischöfliche Amt der Sıcht josephinischerAssısı»> Stunde 1es gleichtalls ber den Darstel- Kirchenrechtler (Köln Menschenrechte der Kırchelungen VO oll und Rınser, würden die Propor- (m Pılters) (Düsseldorf Anschrift Postweg Z
LLONeEN gewahrt 6523 Nıjmegen, Niıiederlande
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